
Zur Lösung des Agrarpreisproblems 

Die Agrarpreisfrage als Teil der allgemeinen 

Preis- und Lohnproblematik 

Die österreichische P r e i s - und Lohnpol i t ik 

stand nach K r i e g s e n d e drei entscheidenden P r o ­

blemen g e g e n ü b e r : i . Bekämpfung der Inflation, 

2. A u s g l e i c h der sozialen Spannungen durch eine 

gleichmäßigere V e r t e i l u n g des knappen Soz ia lpro­

duktes und 3. Schaffung eines den Verhältnissen 

der Österreichischen Nachkriegswirtschaf t entspre­

chenden L o h n - und Pre isgefüges . 

D i e für die Wirtschaftspol i t ik Verantwort l ichen 

haben ihr A u g e n m e r k in erster L i n i e den beiden 

ersten Problemen zugewendet und durch eine Reihe 

von Maßnahmen versucht, sie zu losen. D a s P r o ­

blem der N e u o r d n u n g des L o h n - und Pre isgefüges 

wurde dagegen immer wieder aufgeschoben, wei l 

man sich begnügte, bestimmten sozialen Forderun­

gen! mit einem System wirkl ichkeitsfremder F i k ­

tionen zu entsprechen. So scheiterte" eine konstruk­

tive P r e i s - und L o h n p o l i t i k vor allem daran, daß 

•man trotz des verminderten Sozialproduktes und 

einer relativ hohen Investit ionsrate versuchte, die 

zu amtlichen Pre isen gerechneten Lebenshal tungs­

kosten und die L ö h n e in fr iedensmäßigen Relationen 

zueinander zu halten. Insbesondere in der Zeit d e r ' 

sich gegenseit ig steigernden Löhne und P r e i s e vor 

dem P r e i s - L o h n - A b k o m m e n vom A u g u s t 1947 w a r 

'.man bestrebt, jeden V o r s p r u n g der offiziellen Pre ise 

^möglichst k u r z f r i s t i g durch neue Lohnerhöhungen 

# i e d e r auszugleichen. Diese ' P o l i t i k zielte ofiren-

~,,i|ht]ich darauf ab, das Realeinkommen d e r - L o h n ­

lid Gehaltsempfänger möglichst hoch zu halten und 

P|. Lasten des verminderten Sozialproduktes in 
r||er Linie auf die Schichten mit höheren E i n -

•isKSMnen abzuwälzen. D e r Versuch, das Realein-

iü-nen der Arbeiterschaft v o n der P r o d u k t i v i t ä t 

.©esämtwirtschaft unabhängig zu machen, mußte 

4i.„ zwangsläufig an den realen Gegebenheiten 

" u £f l teichischen Nachkr iegswir tschaf t scheitern. 

. ^ e U e Pre is-Lohn-Relat ion blieb eine F ikt ion, 

.'»die Höhe des Realeinkommens keinen Auf-

^äb. Prakt isch setzte sich das W i r t s c h a f ts-

i.-der W e i s e über die wirkl ichkeits fremde 

^reis-Lohn-Relat ion hinweg, daß zu Offizi­

en nur ein Tei l des lebenswichtigen Be­

darfes gedeckt wurde und sowohl die Produzenten 

als auch die Konsumenten auf den Grauen und 

den Schwarzen M a r k t angewiesen waren.. 

V o n dieser fiktiven fr iedensmäßigen P r e i s -

Lohn-Relat ion ist auch das Preis-höhn-Abkommen 

vom A u g u s t 1947 grundsätz l ich nicht abgegangen. 

W o h l wurde damals d e r Industrie und dem Ge­

werbe, deren Preise e twa das D r e i - bis V i e r f a c h e 

des Jahres 1937 erreichten, im wesentlichen kosten­

deckende P r e i s e zugebi l l igt . Dieser V o r s p r u n g , den 

man den Industriepreisen gegenüber den Lohnen 

eingeräumt hatte, die e twa auf dem 2 ' 7 fachen des 

Jahres 1937 stabil isiert wurden, trachtete man 

jedoch in seinen A u s w i r k u n g e n auf die Lebenshal­

tungskosten dadurch wettzumachen, daß die offizi­

ellen Pre ise anderer wicht iger K o n s u m g ü t e r , wie 

vor al lem der Wohnungsmiete , der L e b e n s m i t t e l und 

zum T e i l der Verkehrsle istungen, unter den K o s t e n ­

niveau gehalten wurden. A u f diese W e i s e g e l a n g es, 

ein relat iv hohes Realeinkommen vorzutäuschen u n d 

den A b s t a n d zwischen Lebenshaltungskosten und 

Löhnen in verhäl tnismäßig engen Grenzen zu halten. 

Beim Abschluß des P r e i s - L o h n - A b k o m m e n s w a r 

man sich durchaus bewußt , daß die offiziellen A g r a r ­

preise sowie die Mieten nicht dauernd so stark unter 

dem Kostenniveau gehalten werden können. A n g e ­

sichts der drohenden Gefahr einer neuen P r e i s -

Lohn-Spira le suchte man jedoch eine rasche E i n i ­

g u n g und verzichtete auf eine konstruktive L ö s u n g 

des P r e i s - und Lohnproblems, indem man einer N e u ­

regelung der Mietz inse überhaupt auswich und der 

L a n d w i r t s c h a f t st i l lschweigend zumutete, auf dem 

S c h w a r z e n M a r k t den notwendigen E r lös au Sgl eich 

zu finden. 

A l s die Spannungen im Preis- und Lohngefüge 

neuerlich z u einer D y n a m i k drängten, versuchte 

man im Dezember 1947 die gefährdete Stabilität, 

durch das b/ährungsschutsgesetz zu retten. A l s 

F o l g e der Geldverknappung sanken die Pre ise auf 

den Schwarzen Märkten v i e l f a c h auf einen Bruch­

teil ihrer bisherigen Höhe und der A b s t a n d zwischen 

den offiziellen und „ s c h w a r z e n " Preisen verminderte 

sich zusehends oder verschwand bei vielen W a r e n , 

überhaupt. A u f dem Gebiete der gewerbl ichen Preise-

griffen die Pre is S e n k u n g s t e n d e n z e n auch auf die 

34 



254 

offiziellen P r e i s e über und bewirkten dort eine weit­

gehende Neuadjust ierung des Pre isgefüges . In 

immer mehr Gebieten des Wirtschafts lebens über­

nahm der Preismechanismus wieder seine markt­

regelnde Funkt ion und loste automatisch eine Reihe 

wirtschaftspol i t ischer Probleme, bei deren B e w ä l t i ­

g u n g das bisherige System der direkten L e n k u n g 

versagt hatte. M i t dem Steigen der P r o d u k t i v i t ä t 

und des W a r e n a n g e b o t s näherte sich auch die starre 

Relat ion zwischen den offiziellen Pre isen und den 

Löhnen mehr und mehr den tatsächlichen Verhäl t ­

nissen und büßte damit viel von ihrem fiktiven Ge­

halt ein. 

Dieser Normal is ierungsprozeß der Wirtschaft 

w u r d e jedoch durch die bisher — sowohl durch das 

P r e i s - L o h n - A b k o m m e n als auch durch das W ä h ­

rungsschutzgesetz — ungelöst gebliebene A g r a r -

preis- und Mietz insproblematik schwer gehemmt. 

D i e landwirtschaft l ichen Erzeugerpre ise lagen — 

wenn m a n von dem kürz l ich geschaffenen P r o v i s o ­

rium, das im folgenden eingehender besprochen 

werden soll, absieht — bedeutend unter den Ge­

stehungskosten und die dem Mieterschutz unter­

liegenden Mietz inse haben nicht n u r mit den B a u ­

kosten, sondern bereits auch mit den zur Instand­

hal tung der Mietobjekte notwendigen A u f w e n d u n g e n 

jeden Zusammenhang verloren. D i e Nachz iehung 

der unter dem allgemeinen P r e i s n i v e a u zurück­

gebliebenen A g r a r p r e i s e und Mieten z u L a s t e n der 

Konsumenten hätte jedoch den V o r s p r u n g der amt­

lichen Lebenshaltungskosten gegenüber den Tar i f ­

löhnen, der in den ersten sechs Monaten des Jahres 

1948 1 4 bis 2 0 % , betrug, zweife l los weiter ver­

größert und damit al lenfalls soziale Spannungen 

hervorgerufen. 

F ü r die L ö s u n g des P r o b l e m s — annähernd 

fr iedensmäßige Pre is-Lohn-Relat ionen mit den 

realen Gegebenheiten der konkreten W i r t s c h a f t s l a g e 

in E i n k l a n g zu bringen — hat nun die Wir tschaf ts ­

pol i t ik einen neuen W e g gefunden, der sowohl die 

Gefahr einer neuerlichen P r e i s - L o h n - S p i r a l e ver­

meiden als auch den Schwarzen M a r k t als (bisher) 

notwendigen Bestandteil des • P r e i s - L o h n - S y s t e m s 

überflüssig machen sol l : den Rückgri f f auf Sub­

ventionen. Nachdem bereits in den vergangenen 

Monaten namhafte T e i l e der Schi l l ingerlöse aus aus­

ländischen Hil fs l ieferungen für konsumtive Zwecke 

ausgeschöpft bzw. beansprucht wurden (200 Mil l . S 

für die Milchsubvention, 500 M i l l . S für den W o h ­

nungswiederaufbau) , versuchte man nun auch das 

gesamte Agrarpre isproblem grundsätz l ich mit Hi l fe 

von Subventionen z u lösen. 

B e v o r die volkswirtschaft l iche P r o b l e m a t i k 

dieses L ö s u n g s v e r s u c h e s ' beleuchtet wird , soll zu­

nächst über die P r e i s - , K o s t e n - und E i n k o m m e n s -

Verhältnisse der L a n d w i r t s c h a f t vor der A g r a r p r e i s ­

regelung eine quantitative V o r s t e l l u n g vermittelt 

werden. 

Die Preis-, Kosten- und Einkommens Verhältnisse 

der Landwirtschaft vor der Agrarpreisregelung 

Die Unterbewertung der bisherigen offiziellen Agrarpreise 

D i e U n t e r b e w e r t u n g der bisherigen offiziellen 

A g r a r p r e i s e läßt sich statistisch mit H i l f e verschie­

dener P r e i s - und Kostenvergle iche einigermaßen gut 

nachweisen. 

F a ß t man die Erzeugerpreise der wichtigsten 

landwirtschaft l ichen Produkte zu einem Pre is index 

zusammen, so ergibt sich für M ä r z 1948 (vor der 

Milchpreissubvention) , je nachdem, ob man Wein 

u n d H o l z bzw. N u t z v i e h miteinbezieht, ein A g r a r -

preisniveau von 209-5 (ohne W e i n und H o l z und 

ohne N u t z v i e h ) , von 226-0 (ohne W e i n und Holz) 

bzw. von 277-7 (sämtliche P r o d u k t e ) 1 ) . 

Index der offiziellen landwirtschaftlichen Preise 

1947 1948 

Mai September März 
1937 =* i°0 

a) Pflanzliche Erzeugnisse') II 1*0 20Ö'I 207-I 
b) Tierische Erzeugnisse?) I25-0 205-4 2IO-8 

C} Nutzvieh 176-0 301-2 301-2 

d) Wein und Holz . . 358-0 

Index I (a + b) 119'6 2 0 5 7 209-5 

Index II (a + b + c)*) 128-0 222'8 22Ö-0 

Index III ( a + b + c + d) . 2 7 7 7 

*•) Ohne Wein und Holz. 
-) Ohne Nutzvieh. ( 

'•') Entspricht dem Index der landwirtschaftlichen Ein-;' 
nahmen von Prof. Steden. (Siehe Fußnote *) dieser Spalte.) 

F ü r die vorliegenden Verg le ichszwecke • er' 

scheint I n d e x I am besten geeignet, da W e i n und 

H o l z Spezialprodukte sind, die in den landwirt­

schaftlichen Betrieben keine so al lgemeine Roll. 

*) Die Zusammensetzung und die Gewichtung 
Agrarp reis index wurde in Anlehnung an den von ProfessB 
Steden veröffentlichten Index der landwirtschaftlichen ß 
trieb sei nnahmen vorgenommen.. Siebe Steden, A.: »^W . 
suchungen über die Entwicklung der Preise und Gestehu" 
kosten von Agrarerzeugnissen in Österreich" in: „Die Bod, 
kultur", I Jahrgang, Heft Nr. 1, Juni 1947, S. 95- P 1 ^ 
wichtung entspricht den durchschnittlichen landwirtschj£ 
liehen Betriebseinnahmen in ganz Österreich im Janr /̂jf 
Der Preisindex für bestimmte Wirtschaftstypen wei(^ 
nach ihrer besonderen Struktur mehr oder weniger vois 
samtdurchschnitt ab. Ganz allgemein ist der Preis ing 
die (in Westösterreich vorherrschenden) Wirtschaft! 
mit Vieh- und Waldwirtschaft etwas günstiger 
Getreidebau wirtschaften (in Ostösterreich)-



1 255 
spielen. D a s N u t z v i e h wird, nur innerhalb der L a n d ­

wirtschaft selbst umgesetzt und berührt daher das 

Kaufkraf tverhäl tn is zwischen der L a n d w i r t s c h a f t 

und der übr igen Wirtschaf t nicht. 

D i e Angemessenheit bestimmter P r e i s e w i r d in 

der Regel nach den Produktionskosten beurteilt. In 

der L a n d w i r t s c h a f t können Kostenberechnungen 

infolge des hohen A n t e i l s der Arbei ts le i s tung des 

L a n d w i r t e s und seiner F a m i l i e sowie der schwan­

kenden • Ernten al lerdings meist nur sehr g r o b an­

gestellt werden. A u ß e r d e m erschweren die unter­

schiedlichen Produkt ionsbedingungen die Berech­

nung repräsentativer Durchschnittskosten. T r o t z 

dieser Vorbehal te geben jedoch die vorhandenen 

Produktionskostenberechnungen einen Orientie­

rungsbehelf für die Beurte i lung der E r t r a g s l a g e der 

Landwirtschaf t . 

N a c h den letzten vorl iegenden Kostenberech­

nungen der Landwir tschaf tskammern sind die Ge­

stehungskosten der landwirtschaft l ichen P r o d u k t e 

fast doppelt so hoch wie ihre offiziellen Pre ise . 

Darnach würden kostendeckende A g r a r p r e i s e erst 

bei einem Pre isniveau von 393*2 (Marktpreise 

1 9 3 7 ^ 1 0 0 ) erreicht werden, während der A g r a r -

preisindex im M ä r z 1948 nur auf 209-5 stand. 

Index der Gestehungskosten 

Frühjahr') Frühjahr 
1947 I M » 

Preise 1937 = iod 

I78-5 344*2 
197-0 421-4 

Pflanzliche Erzeugnisse 2 ) 
Tierische Erzeugnisse?) 
Insgesamt*) 190-3 393'2 

1 ) Die Gestehungskostenrechinung für tierische Pro­
dukte stammt vom November 1947, die für pflanzliche Pro­
dukte vom Februar 1948. 

2 ) Ohne Wein und Holz. 
a ) Ohne Nutzvieh und Hühner. 
*) Entspricht Agrarpreisindex I. 

Allerdings dürften die Gestehungskosten etwas 

|grofjz'ügig kalkul iert worden sein. D a f ü r spricht. 

^aicht nur der g r o ß e A b s t a n d zwischen tatsächlichen 

R e i s e n . u n d den kalkulierten Kosten , sondern auch 

P R Y e r g ' e i c h mit den Gestehungskosten, die die 

ejipdwirtschaft vor dem P r e i s - und L o h n a b k o m m e n 

nüttelte. D a m a l s forderte die L a n d w i r t s c h a f t 

j p e i s e , die im gewogenen Durchschnitt einem P r e i s -

g e a u von 190 ( 1 9 3 7 = 1 0 0 ) entsprachen. Berück-

Jt man, daß sich die L ö h n e und die g e w e r b -

Rreise durch das P r e i s - L o h n - A b k o m m e n 

$£ns um 5 0 % ' erhöht haben, so hätte das land-

^äft l i che Kostenniveau bis z u m F r ü h j a h r 1948 

^280 bis 300 steigen dürfen, während d i e 

| j|? c kaft ein kostendeckendes Pre isniveau von 

i | | r ? : e c n n e t hat. Diese Diskrepanz m a g zum 

T e i l darauf zurückzuführen sein, daß in den 

Gestehungskostenberechnungen v o m F r ü h j a h r 1947 

noch nicht alle Preiserhöhungen für .gewerb­

liche P r o d u k t e berücksichtigt wurden, die bereits 

vor dem P r e i s - und Lohnabkommen eintraten. E n t ­

scheidend dürfte jedoch der U m s t a n d sein, daß die 

P r e i s e vieler landwirtschaft l icher P r o d u k t e , die nur 

innerhalb der L a n d w i r t s c h a f t umgesetzt werden, w i e 

z. B. Stroh, H e u und Grünfutter sowie tei lweise 

auch N u t z v i e h , freigegeben wurden. D i e s e freien 

Marktpreise gehen jedoch in die K a l k u l a t i o n der g e ­

bundeneu P r e i s e der für den städtischen K o n s u m 

bestimmten P r o d u k t e ein und verteuern deren Kosten . 

E i n e gewisse Überhöhung der kalkul ierten 

landwirtschaft l ichen Preise läßt sich auch durch die 

Berechnung der Preisschere für landwirtschaft l iche 

P r o d u k t e nachweisen. D i e Preisschere, die das V e r ­

hältnis zwischen den Pre isen für landwirtschaft­

liche P r o d u k t e und den Preisen für landwirtschaft­

liche Betriebsmittel ausdrückt , . w i r d im al lgemeinen 

als ein M a ß s t a b für die landwirtschaft l iche K a u f ? 

kraft angesehen. Dies trifft jedoch nur dann zu,, wenn 

die P r o d u k t i v i t ä t der L a n d w i r t s c h a f t in den mit­

einander verglichenen Zeiträumen unverändert ge­

blieben ist, das heißt, wenn mit bestimmten realen 

Kosten stets der gleiche mengenmäßige E r t r a g er­

zielt werden kann. D a sich jedoch die P r o d u k t i v i t ä t 

der Österreichischen L a n d w i r t s c h a f t gegenüber der 

V o r k r i e g s z e i t stark vermindert hat, w ä r e das R e a l ­

einkommen der Landwir tschaf t nur dann auf vor-

k r i e g s m ä ß i g e r Höhe, wenn sich die Preisschere zu­

gunsten der L a n d w i r t s c h a f t geöffnet hätte. ' T a t ­

sächlich sind jedoch die Pre ise für landwirtschaft­

liche Betriebsmittel im allgemeinen stärker gestie­

gen als die bisherigen offiziellen Pre ise der land­

wirtschaft l ichen Produkte . Gegenüber einem A g r a r ­

preis index von 209-5 sind z- B . die Barlöhne auf 254, 

die Pre ise für S a a t g u t auf 584 und die Pre ise für 

landwirtschaft l iche Maschinen und Geräte auf 489 

gestiegen. N u r die künstl ich tief gehaltenen Preise 

für Düngemit te l ( importierte Düngemitte l werden 

zu verbi l l igten Pre isen abgegeben) liegen mit 205 

knapp unter dem Durchschnitt der Agrarpreise.- Ge­

wichtet nach dem A n t e i l der einzelnen Produkt ions­

mittel an den Gesamtbetriebsausgaben ergibt sieb 

ein durchschnittliches Preisniveau für landwirt­

schaftliche Betriebsmittel von 2 9 8 1 ) . 

1 ) Der Index der Betriebsausgaben wurde nach dem 
von Prof. Steden veröffentlichten Schema (Steden A-, 
a. a. O., S. 93/94) berechnet. Der Index ist nach den vor-
kriegsmäSigeu Aufwendungen der Landwirtschaft gewichtet 
und entspricht daher nicht ganz der heutigen Zusammen­
setzung der landwirtschaftlichen Betriebsausgaben. So sind 
einerseits die Preise für ausländische Futter- und Dünge-
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W e n n man annimmt, daß sich die P r o d u k t i v i ­

tät der L a n d w i r t s c h a f t in gleichem M a ß e vermin­

dert hat w i e in der Industrie, so w ä r e die relative 

Ste l lung der L a n d w i r t s c h a f t z u r Industr ie nur dann 

g e w a h r t , wenn der P r e i s i n d e x für landwirtschaft­

liche P r o d u k t e ebenfalls auf 298 steigt. 

Die Preisschere für landwirtschaftliche Produkte 

1 Frühjahr Frühjahr 
1947 1948 

1937 — "00 

a) Index der Betriebseinnahmen 119-6 209-5 
bj Index der Betriebsausgaben 180/0 298-0 

cj Preisschere (~~ ) °6'4 70-3 

E i n e n gewissen Anhal tspunkt zur Beurte i lung 

der landwirtschaft l ichen P r e i s e bietet schließlich ein 

V e r g l e i c h der inländischen A g r a r p r e i s e und der 

Weltmarktpreise. A l l e r d i n g s darf aus den W e l t ­

marktpreisen nicht unmittelbar auf die Angemessen­

heit der inländischen A g r a r p r e i s e geschlossen wer­

den, da sich die P r e i s e im A u s l a n d nicht propor­

tional mit den Produktionskosten entwickelt haben. 

D i e S p a n n e zwischen Wel tmarktpre isen -und in­

ländischen A g r a r p r e i s e n ist jedoch mit Rücksicht 

auf den hohen' Importbedarf Österreichs an N a h ­

rungsmitteln v o n Bedeutung. 

D i e landwirtschaft l ichen P r e i s e i m A u s l a n d 

sind gegenüber der V o r k r i e g s z e i t in der R e g e l be­

deutend stärker gestiegen als in Österreich. S o sind 

sie, gerechnet in Schi l l ing, zur Zei t in U n g a r n mehr 

als fünfmal, in den U S A mehr als viermal und in 

E n g l a n d und in der Schweiz fast v iermal so hoch 

als v o r dem K r i e g , während der bisherige Öster­

reichische A g r a r p r e i s i n d e x erst e twa mehr als 

Die Entwicklung der Agrarpreise in verschiedenen Ländern 

Agrarpreisindex März 1948 
in Landes­ in Schilling Österreich 
währung ') 

1937 = 100 
— ico 

Ungarn . . . . 629 535 255 
U S A 232 434 207 

Schweiz«) . . . 211 397 189 
Großbritannien 256 387 184 

CSRS) . . . . 318 337 160 

Österreich*) . . 210 210 — 
*) Umgerechnet zum offiziellen Wechselkurs 
2 ) August 1939 = 100. 
3 ) Großhandelspreisandex für Nahrungsmittel. 
*) Agrarpreisindex I. 

mittel, die heute kaum oder nur in geringen Mengen erhält­
lich sind, etwas zu stark gewichtes, während andererseits 
die'' weitgöhiende Mechanisierung der Landwirtschaft wäh­
rend des Krieges nicht entsprechend berücksichtigt wurde. 
Da die Preise für landwirtschaftliche Maschinen und Ge­
räte und vor allem die 'Reparaturkosten besonders stark ge­
stiegen sind, dürfte ein nach den derzeitigen Betriebs­
ausgaben gewogener Index etwas höher liegen als der hier 

-•-verwendete Index. 

das Doppelte (210) erreichte. Berücksicht igt man 

ferner, daß der Wechselkurs im Verg le ich z u m in­

ländischen Pre isniveau überhöht ist und prakt isch 

e i n erheblicher T e i l der E x p o r t e bereits z u einem 

niederen Wechselkurs abgewickel t w i r d (siehe A b ­

schnitt Außenhandel , S. 251 f . ) , so vergrößert sich 

der A b s t a n d zwischen den inländischen und' den 

ausländischen Agrarpre is indizes noch bedeutend. 

D i e Wel tmarktpre ise erhöhten sich auch ab­

solut z u m T e i l bedeutend über die Inlandspreise. 

D i e Preiss i tuat ion auf den W e l t m ä r k t e n ist aller­

dings, wie auch aus der verschiedenen E n t w i c k l u n g 

der Indizes hervorgeht, z u r Zei t noch äußerst unein­

heitlich. D i e Importpreise für die einzelnen Nah­

rungsmittel weichen daher je nachdem, welche Be­

zugsmögl ichkeiten offen stehen, stark ab. Jedoch 

selbst die günst igsten Importpreise übertrafen die 

bisherigen inländischen A g r a r p r e i s e bedeutend. 

Importpreise und inländische Großhandelspreise einiger wich­

tiger landwirtschaftlicher Produkte 

Importpreis Inländischer 
frei öaterr. Grenze Großhandelspreis 

Preis in S je q 
Weizen (USA) ioo'O 5S"3 
Fleisch (USA) i ) . . . . . .800-0 - 500-5 
Schmalz (USA) 640-0 720'0 

Gefrierfleisch (Argentinien) 6oo-o " 
*) Durchschnittspreis (Rind- und Schweinefleisch). 

Diese Tatsache verdient besonders hervor-; 

gehoben zu werden, da vor dem K r i e g e gerade die 

umgekehrte Si tuat ion bestand. D a m a l s waren die 

Importpreise der meisten Nahrungsmit te l zum Tel. 

bedeutend niedriger als die inländischen Agraff 

preise und , die heimische L a n d w i r t s c h a f t mußt' 

durch hohe Einfuhrzöl le geschützt werden. Währen', 

vor dem K r i e g e die österreichische Landwir tschai 

auf K o s t e n der Industrie und des Lebensstandard 1 

der N i c h t l a n d w i r t e erhalten w u r d e , hatte es a-

Grund der bisherigen offiziellen A g r a r p r e i s e 1 dr 

Anschein, als ob heute die österreichische Landwii ' 

schaft bei fast fr iedensmäßigem A b s t a n d zwisch 

Preisen und Löhnen und kostendeckenden Industr}; 

preisen die verminderte P r o d u k t i v i t ä t der gesamt, 

österreichischen Wirtschaf t tragen und damit"^ 

K o n k u r r e n z f ä h i g k e i t der österreichischen Indus 

auf den W e l t m ä r k t e n ermöglichen würde. 

Diese Diskrepanz zwischen ausländischen; 

inländischen A g r a r p r e i s e n ist für die Österreich 

Wirtschaf t von besonderer Bedeutung, da $ 

reich einen erheblichen T e i l seines N a h r u n g ^ 

bedarfes durch Einfuhren decken m u ß . Wohl 

die österreichische Wirtschaf t heute noch defy 

teil der notwendigen Nahrungsmittel*mpo--,-. 

schenkt. W e n n jedoch die -Nahrungsmitteleiti 
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w i e d e r durch österreichische Leis tungen bezahlt 

werden müssen, können sich schwier ige A n p a s s u n g s ­

probleme ergeben, wenn zwischen dem inländischen 

A g r a r p r e i s n i v e a u und den Importpreisen ein 

größerer A b s t a n d besteht. D i e A n p a s s u n g an die 

Pre is lage auf den W e l t m ä r k t e n m a g z w a r in Z u ­

kunft dadurch e twas erleichtert werden, daß mit 

zunehmender landwirtschaft l icher P r o d u k t i o n in 

Europa und A s i e n auch die z u r Zeit überhöhten 

•Agrarpreise der Agrarüberschußländer e twas zurück­

gehen werden. D e r zu erwartende P r e i s r ü c k g a n g 

auf den W e l t m ä r k t e n darf jedoch nicht überschätzt 

werden. D i e entscheidende A n p a s s u n g w i r d zwei fe l ­

los durch eine E r h ö h u n g der inländischen A g r a r ­

preise erfolgen müssen. 

Erlösausgleich mit Hilfe des Schwarzen Marktes 

Die angeführten statistischen Verg le iche zeigen 

eindeutig, daß die offiziellen Pre ise für die wicht ig­

sten landwirtschaft l ichen Produkte bedeutend unter­

bewertet waren. H ä t t e die L a n d w i r t s c h a f t mit den 

Einnahmen aus der offiziellen A b l i e f e r u n g ihr A u s ­

langen finden müssen, so wären insbesondere jene 

Betriebe, die in hohem M a ß e auf den M a r k t ange­

wiesen sind, zu Produkt ionseinschränkungen ge­

zwungen gewesen. ^ 

Tatsächl ich stammte jedoch nur ein T e i l der 

gesamten Einnahmen aus dem V e r k a u f von land-

wirtschaftlichen Produkten zu offiziellen Pre isen. 

Daneben bezog die Landwirtschaft- erhebliche E i n ­

nahmen aus dem V e r k a u f zu stark überhöhten 

Preisen auf dem Schwarzen M a r k t sowie aus 

Naturaltausch zu vortei lhaften Tauschbedingungen. 

Berücksichtigt man auch diese zusätzl ichen E i n ­

nahmen, so verschiebt sich das B i l d bedeutend zu-

' gunsten der L a n d w i r t s c h a f t . Anze ichen dafür, daß 

,das Realeinkommen der L a n d w i r t s c h a f t tatsächlich 

. bedeutend höher gewesen sein m u ß , als die offiziellen 

•i Preis- und Kostenrelat ionen vorgeben, lassen sich 

• darin erblicken, daß relativ viele landwirtschaft­

l i c h e Betriebe in k u r z e r Zeit ihre K r i e g s s c h ä d e n 

.beheben, ihren Hausrat ergänzen und sich wieder 
, J 1 e u mit gewerbl ichen Gebrauchsgegenständen ver-

|?hen konnten. E s ist auch bekannt, daß der Selbst-

^bjauch der L a n d w i r t s c h a f t an Nahrungsmit te ln 

M n d e s t das V o r k r i e g s niveau erreicht hat, 

•jfcend die offiziellen Rat ionen der städtischen 

t^lkerung noch nicht einmal das E x i s t e n z m i n i -

;;deeken. A u ß e r d e m ist zu berücksichtigen, daß 

Jf?*1 der L a n d w i r t s c h a f t kalkul ierten ' N o m i n a l -

•Ü^nem bedeutend höheren Real lohn entsprechen 

gunell gleich hohe Industrielöhne, da die land-

^ftlichen Löhne zu einem erheblichen T e i l 

i 

aus Natura l ien bestehen', die zu offiziellen Preisen 

umgerechnet werden, während der Industriearbeiter 

nur im Rahmen der niedrigen zugeteilten Rationen 

Lebensmittel zu offiziel'len Preisen kaufen kann. 

Diese F a k t e n entziehen sich naturgemäß einer 

genauen E r f a s s u n g . Jeder Versuch, die nichtoffizi­

ellen Einnahmen der L a n d w i r t s c h a f t zu ermitteln, 

muß daher eine grobe Schätzung bleiben. V o r 

allem darf auch nicht übersehen werden, daß die 

L a n d w i r t s c h a f t einen T e i l der Produkte , die sie der 

offiziellen A b l i e f e r u n g entzog, dazu verwenden 

mußte, die A n s p r ü c h e der landwirtschaft l ichen 

Arbei tskräf te sowie der von ihr beschäftigten 

H a n d w e r k e r z u befriedigen. Infolge der außer­

ordentlich hohen „ s c h w a r z e n " Pre ise konnte die 

Landwirtschaft , jedoch schon beim V e r k a u f geringer 

Mengen auf dem S c h w a r z e n M a r k t bedeutende 

zusätzl iche Einnahmen erzielen. 

Einen Anhal tspunkt für die Höhe der S c h w a r z ­

marktpreise g ibt das Verhältnis zwischen offiziellen 

und „ s c h w a r z e n " A^erb raucherpreisen für N a h r u n g s ­

mittel in W i e n . 

Verhältnis von „schwarzen" zu offiziellen V erbr aacher preisen 

für Nahrungsmittel in Wien 

Offizielle Schwarz­ Über­
Preise ') marktpreise 1 höhung 5) 

März 1938 = 100 
0 Wirtschaftsjahr 1945/46 71 13.135 185-0' 

0 1946/47 97 4.320 44'5 ~ 

0 1947/48 245 3.296 13-5 
Juni 1948 255 1.390 

1 ) Gewogen nach dem friedensmäßigen Verbrauch. 
2 ) Überhöhung der Schwarzmarktpreise gegenüber den 

offiziellen Preisen. (Offizielle Preise = r.) 

D e r A b s t a n d zwischen offiziellen und „schwar­

z e n " Pre isen ist z w a r infolge der hohen Zwis'chen-

gewinne des Schleichhandels - bei den E r z e u g e r ­

preisen e twas ger inger als bei den Verbraucherpreisen, 

dürfte aber immerhin im Wirtschaf ts jahr 1945/46 

das i s o f a c h e , 1946/47 das 40fache und 1947/48 das 

l o f a c h e der offiziellen Pre ise betragen haben. F ü r 

das Jahr 1947 wurden v o m Institut auf Grund 

von Haushaltsstat is t iken die Schwarzmarkter löse 

der L a n d w i r t s c h a f t allein auf 400 bis 600 M i l l . S 

geschätzt , w ä h r e n d .ihre offiziellen Einnahmen 

e t w a 950 M i l l . S 1 ) betrugen. D i e H a u p t s c h w i e r i g ­

keit, die A u s w i r k u n g zusätzl icher Einnahmen der 

L a n d w i r t s c h a f t zu beurteilen, Hegt vor allem 

darin, daß an den S c h w a r z m a r k t g e w m n e n auch ein 

*) Siehe „Das österreichische Preissystem und seine 
Veränderungen nach dem Währungsschutzgesetz" in Beilage 
Nr. 7 zu Nr. 4 der Monatsberichte des österreichischen 
Institutes für Wtrtschaftsfonschung, XXI. Jahrg. (April 
1948), S. 4. 
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' relativ großer T e i l der nichtlandwirtschaftl ichen 

B e v ö l k e r u n g teilnahm und daß die L a n d w i r t s c h a f t 

selbst für verschiedene Arbei ts le is tungen sowie für 

industrielle Erzeugnisse zum T e i l sehr hohe 

schwarze P r e i s e zahlen mußte. D i e Zuver läss igkei t 

obiger Schätzung läßt sich natürlich nur schwer 

beurteilen. A u f Grund verschiedener Berechnungen 

darf jedoch angenommen werden, daß' sie eher zu 

niedrig als zu hoch ist. W e n n weiters berücksichtigt 

w i r d , daß die P r e i s e anderer, nicht im I n d e x ent­

haltener landwirtschaft l icher Produkte , w i e W e i n , 

H o l z , Obst und Gemüse viel fach bedeutend höher 

lagen als die offiziellen P r e i s e für die Haupt-

uahrungsmittel , so kommt man zu dem Schluß, daß 

die E innahmen der L a n d w i r t s c h a f t im ganzen 

gesehen, trotz der niedrigen offiziellen P r e i s e der 

HauptnahrungsmIttel doch relativ hoch waren. 

D a s eigentliche A g r a r p r e i s p r o b l e m bestand 

daher nicht darin, daß das Gesamteinkommen der 

L a n d w i r t s c h a f t bisher zu niedrig w a r , sondern viel­

mehr in der le istungsmäßig nicht gerechtfert igten 

ungleichen V e r t e i l u n g des Gesamteinkommens auf 

die einzelnen Betriebe, und darüber hinaus in den 

produktionshemmenden und demoralisierenden W i r ­

kungen, die sich zwangsläuf ig aus einer ' P o l i t i k 

"ergaben, die einerseits d ie ' L a n d w i r t s c h a f t z w a n g , 

auf dem S c h w a r z e n M a r k t einen E r l ö s au sgleich zu 

suchen, andererseits aber jeden V e r s t o ß gegen die 

P r e i s - und Abl ie ferungsvorschri f ten mit strengen 

Strafen b e d r o h t e 1 ) . 

Vorläufige Lösung des Agrarpreisproblems mit 

Hilfe von Subventionen 

D i e L a n d w i r t s c h a f t forderte bereits unmittel­

bar nach dem P r e i s - und Lohnabkommen im 

H e r b s t 1947 höhere offizielle P r e i s e für ihre P r o ­

dukte. M i t dem Herannahen der neuen E r n t e ließ 

sich die A g r a r p r e i s f r a g e nicht mehr langer auf­

schieben. Nachdem bereits im M ä r z d. J. der 

L a n d w i r t s c h a f t eine Milchsubvent ion von 50 G r o ­

schen je L i t e r zugestanden w u r d e , konnte im Juni 

auch über die P r e i s e der übrigen landwirtschaft­

l ichen' P r o d u k t e eine E i n i g u n g erzielt werden. 

D ä n a c h erhalt' die L a n d w i r t s c h a f t für sämtliche 

P r o d u k t e , mit A u s n a h m e des Brotgetreides , ein­

heitl ich höhere offizielle Erzeugerpre ise . Be i Brot­

getreide muß z w a r die erste 'Hälf te des vor ge ­

schriebenen Kont ingentes zum bisherigen Pre is 

abgel iefert werden. D a jedoch für die andere H ä l f t e 

der A b l i e f e r u n g bedeutend höhere P r e i s e zugestan-

*) Die damit verbundene Problematik wurde bereits 
in' der Untersuchung „Das Österreichische Preissystem und 
seine Veränderungen nach dem Währungsschutz gesetz", 
a. a. O., S. 7 f., näher ausgeführt. 

den wurden, w i r d bei vol ler A b l i e f e r u n g des 

Kont ingents die Pre iserhöhung bei Brotgetreide 

annähernd gleich groß sein wie bei den anderen 

landwirtschaft l ichen Produkten. D i e höheren E r ­

zeugerpreise werden mit A u s n a h m e des Fleisch­

preises nicht auf die .Konsumenten überwälzt . Die 

Differenz zwischen alten und neuen E r z e u g e r ­

preisen t rägt der Staat , der zu diesem Zweck die 

Schi l l ingerlöse aus ausländischen Hil fs l ieferungen 

heranziehen wil l . V o n der E i n f ü h r u n g eines zweiten 

Marktes wurde abgesehen, dafür jedoch den L a n d ­

wir ten -bei einigen Produkten höhere Pre ise für die 

Überkont ingente zugestanden, die im Rahmen von 

zusätzl ichen A u f r u f e n an die V e r b r a u c h e r abge­

geben werden sollen. 

Auswirkungen der neuen Agrarpreisregelung auf die 

Landwirtschaft 

D i e neuen offiziellen Pre ise für tierische P r o ­

dukte l iegen (einschließlich der Milchpreiserhöhung) 

im Durchschnitt um 66%' , und die für pflanzliche 

P r o d u k t e 1 ) um 6 8 % ' über den bisherigen Höchst­

preisen. D e r A g r a r p r e i s i n d e x erhöht sich dadurch 

von 209-5 (Ende M ä r z ) auf 33o'4, D a b e i . ist zu 

berücksichtigten, daß für einige Produkte , wie für, 

Zuckerrüben und für Hülsenfrüchte, noch keine 

neuen P r e i s e festgesetzt wurden. D a s endgültige 

A g r a r p r e i s n i v e a u für das Wirtschaf ts jahr 1948/49' 

w i r d daher noch etwas höher, l iegen. 

D i e neuen A g r a r p r e i s e entsprechen z w a r nicht 

g a n z den' von der L a n d w i r t s c h a f t auf Grund der 

kalkulierten Gestehungskosten, geforderten Preisen: 

A u c h der A b s t a n d gegenüber den Weltmarktpreisen 

. ist, zumindest bei pflanzlichen Produkten, noch" 

groß . D e r neue A g r a r p r e i s i n d e x liegt jedoch , bef 

reits e twas (um 1 1 % ) höher als der .Index de 

Betr iebsausgaben, wobei al lerdings zu berücksicJi 

tigen ist, daß der fr iedensmäßige Ausgabeninde. 

die tatsächliche Höhe der landwirtschaftl ichen A u l 

gaben etwas unterschätzt (s. Fußnote auf S. ?S5 

Die Preis- 'und Kostenverhältnisse der Landwirtschaft o| 

• • • • Grund der neuen Agrarpreise 

193? **; 

Agrarpreisindex I 33°*' 
Index der Betriebsausgaben • 
Index der Gestehungskosten 
Index'der Agrarpreise i n ' U S A ' ) 

- 1 ) In Schilling, umgerechnet zum offiziellen 
•kurs. . . . 

, D i e Einnahmen der L a n d w i r t s c h a f t a ^ | ( 

V e r k a u f v o n ablief erungs Pflichtigen Produkteü'lf 

. *) Ohne Uberkontingentpreise; bei• BrotgetreideJ 
der Durchschnittspreis beider Kontingenthadf't e n

 ?i l: 
sichtiet. 
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sich auf Grund der vorgeschriebenen Kont ingente , 

die infolge der besseren E r n t e ohne Schwier igke i t 

erfül lbar sein dürften, auf rund 1 7 M r d . S 

schätzen, das sind um fast 8 0 % mehr als im W i r t ­

schaftsjahr 1947/48 (950 M i l l . S ) . D i e geschätzten 

Mehreinnahmen von 750 M i l l . S ergeben sich z u m 

T e i l aus den höheren Preisen und z u m T e i l aus der 

zu erwartenden E r h ö h u n g der Markt le is tung. 

Entwicklung der offiziellen Einnahmen 

Wirtschaftsjahr 

1946/47 

1947/48 

1948/49 

Index i) ä) 
der Markt­
produktion 

55"3 

54'9 

63'4 

Preisindex 

1937 = 100 

119*6 

209'5 
330-4 

Index der=) 
offiziellen. 
Einnahmen 

66"i 

119-2 

214-0 

*) Nach den Durchschnittspreisen des Jahres 1937 ge­
wogener Mengeuindex der Marktieistung. 

2 ) Der Index umfaßt nur die im Agrarpreisindex ent­
haltenen ablieferungspflichtigen Produkte; ohne Überkontin­
gente. 

Nicht g a n z eindeutig läßt sich die F r a g e nach 

der V e r ä n d e r u n g der Gesamteinnahmen der L a n d ­

wirtschaft einschließlich der zusätzl ichen E i n ­

nahmen auf dem S c h w a r z e n M a r k t und der E r l ö s e 

aus dem V e r k a u f von bisher nicht berücksichtigten 

landwirtschaftlichen Nebenprodukten ( W e i n , H o l z , 

Obst und Gemüse) beantworten. D i e legalen und 

illegalen Einnahmen aus der M a r k t b e l i e f e r u n g 

_ mit Hauptnahrungsmitte ln (Getreide, Hackfrüchte , 

tierische P r o d u k t e ) werden zweife l los höher sein 

als im V o r j a h r , da allein die z u erwartenden offizi­

ellen Mehreinnahmen für diese Gruppe von E r z e u g ­

nissen in H ö h e von 750 M i l l . S bereits g r ö ß e r 

sind als die geschätzten Einnahmen auf d e m " " 

Schwarzen M a r k t für das Jahr 1947 (400 bis 

1^.600 Mil l . S ) . Andererse i ts dürften die Einnahmen 

l^ ä u s dem V e r k a u f sonstiger landwirtschaft l icher 

^Erzeugnisse , v o r allem von W e i n und Obst , gegen­

ü b e r dem V o r j a h r stärker zurückbleiben, so daß 

|:'|s' fraglich ist, ob die Gesamteinnahmen der L a n d ­

w i r t s c h a f t trotz erhöhter P r o d u k t i o n und höherer 

sieller P r e i s e für die Hauptnahrungsmitte l die 

tphe des V o r j a h r e s erreichen werden. 

>/. Das Ziel der jüngsten A g r a r p r e i s r e g e l u n g w a r 

ib 'n icht^wie bereits früher hervorgehoben w u r d e , 

*~ Erhöhung, sondern eine bessere V e r t e i l u n g 

an sich relativ hohen Gesamteinnahmen der 

^ l ^ r t s c h a f t . Diese w i r d aber durch die neuen 

»^preise in mehrfacher Hinsicht g ü n s t i g he­

lft werden. E i n m a l w i r d sich die übermäßige 

zwischen offiziellen und „ s c h w a r z e n " , 

j : , für die Hauptnahrungsmitte l , die bereits 

|das W ä h r u n g s S c h u t z g e s e t z verengt wurde, 

wei ter verr ingern. Gleichzeit ig verschieben sich 

jedoch die Relat ionen zwischen den einzelnen land­

wirtschaft l ichen Produkten zugunsten der wich­

tigen Hauptnahrungsmitte l , die bisher (entsprechend 

dem Bestreben der offiziellen Preispol i t ik , die 

Pre ise für wicht ige Güter möglichst tief zu halten) 

im allgemeinen weitaus niedriger waren als die 

P r e i s e für landwirtschaft l iche Nebenprodukte. D i e 

E r h ö h u n g der P r e i s e für die Hauptnahrungsmitte l 

w i r k t daher zweife l los im Sinne einer Normali­

sierung des gesamten landwirtschaft l ichen P r e i s -

und Einkommensgefüges . D i e B e s e i t i g u n g ' d e r ein­

zelnen noch bestehenden V e r z e r r u n g e n d ü r f t e , z u 

einem späteren Zeitpunkt k a u m mehr sehr schwier ig 

sein. 

D i e E r h ö h u n g ' der offiziellen A g r a r p r e i s e 

w i r d sich zweife l los günst ig auf die Markt le i s tung 

und in weiterer F o l g e auch auf die Intensiv ierung 

der landwirtschaft l ichen Produkt ion auswirken. Z u ­

nächst ist mit ziemlicher Sicherheit eine E r h ö h u n g 

der legalen Marktleistung zu erwarten, v o r allem 

bei jenen Produkten, bei denen der A b s t a n d 

zwischen den offiziellen und den „ s c h w a r z e n " 

Preisen so g e r i n g geworden ist, daß es sich nicht 

mehr lohnt, das R i s i k o des Schwarzen M a r k t e s zu 

übernehmen. V i e l e L a n d w i r t e , die bisher nur not­

gedrungen und ungern den Schwarzen M a r k t 

beschickt haben, wei l sie zu den niedrigen offiziellen 

Pre isen ihre Gestehungskosten nicht decken konnten, 

werden künf t ig auf die Chance eines unsicheren 

Übergewinnes auf dem S c h w a r z e n - M a r k t ver­

zichten. O b und in welchem U m f a n g die L a n d w i r t e 

durch die hohen offiziellen P r e i s e veranlaßt werden, 

ihre M a r k t l e i s t u n g a u f K o s t e n ihres bisher relativ 

hohen E i g e n v e r b r a u c h s zu erhöhen, läßt sich nur 

schwer voraussagen. Einerseits bietet z w a r die 

V e r s c h i e b u n g der relativen Preise zugunsten der 

landwirtschaft l ichen E r z e u g n i s s e einen A n r e i z z u r 

E i n s p a r u n g des Eigenverbrauches , andererseits 

steigt jedoch mit den höheren offiziellen Pre isen das 

E i n k o m m e n der L a n d w i r t e und damit auch ihre 

N a c h f r a g e nach K o n s u m g ü t e r n . D i e A u s w i r k u n g 

der erhöhten landwirtschaftl ichen P r e i s e auf den 

Eigenverbrauch hängt daher davon ab, welche der 

beiden entgegengesetzt wirkenden K r ä f t e — der 

„ P r e i s e f f e k t " oder der „Einkommensef fekt" — über­

w i e g t 1 ) . 

In gewissem U m f a n g w i r d auch in H i n k u n f t 

der S c h w a r z e M a r k t weiterbestehen, da trotz der 

höheren offiziellen P r e i s e für Überkontingente der 

J ) Eine positive Korrelation zwischen Marktpreisen 
und Selbstverbrauch der Landwirtschaft ist vor allem für 
Krisenzeiten, charakteristisch. 
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Preisunterschied zwischen den Überkont ingent- und 

den Schwarzmarktpre isen bei einigen Produkten 

noch beträchtlich ist und auch bleiben wird , solange 

die Rat ionen nicht den Mindestbedarf decken. 

G e g e n w ä r t i g beträgt z, B. der Überkon fingen tp reis 

für W e i z e n 135 S pro q gegen 200 bis 300 S auf 

dem S c h w a r z e n M a r k t . 

W i c h t i g e r als der bereits k u r z f r i s t i g zu er­

wartende Einfluß der A g r a r p r e i s e r h ö h u n g auf die 

offizielle Markt le i s tung sind die A u s w i r k u n g e n auf 

die Produktion, die al lerdings erst auf längere 

Sicht eintreten können. D i e E r w a r t u n g , daß die 

höheren offiziellen A g r a r p r e i s e al lmählich zu einer 

H e b u n g der P r o d u k t i v i t ä t der L a n d w i r t s c h a f t bei­

tragen werden, stützt sich in erster L i n i e darauf, 

daß durch die bessere V e r t e i l u n g d e r Gesamtein­

k o m m e n der L a n d w i r t s c h a f t viele Betr iebe zu 

produkt iven Investit ionen angeregt werden. D i e s 

gi l t v o r allem für größere Betriebe, die bisher unter 

den niedrigen offiziellen landwirtschaft l ichen Pre isen 

besonders gelitten haben und vie l fach zu einer 

extensiven Bewir tschaf tung übergehen mußten. D i e 

produlctions fordern den W i r k u n g e n höherer P r e i s e 

zeigen sich bereits in der Viehwir tschaf t , w o als 

F o l g e der Milchpreiserhöhung die N a c h f r a g e nach 

leistungsfähigen Milchkühen gest iegen ist, während 

das minder leistungsfähige V i e h abgestoßen w i r d . 

Auswirkungen der neuen Agrarpreisregelung auf die 

Lebenshaltungskosten 

D i e städtischen Konsumenten werden durch 

die E r h ö h u n g der offiziellen A g r a r p r e i s e nur ger ing­

füg ig belastet. W e s s e n Famil ieneinkommen pro 

M o n a t 1.000 S nicht übersteigt , erhält alle ratio­

nierten Lebensmitte l zu den bisherigen P r e i s e n und 

w i r d daher von der A g r a r p r e i s r e g e l u n g unmittel­

bar überhaupt nicht berührt (nach vorsichtigen 

Schätzungen fallen etwa z w e i Drit te l aller Famil ien­

einkommen in diese E i n k o m m e n s g r u p p e ) . F ü r 

Personen mit einem Famil ieneinkommen von mehr 

als S 1.000 pro M o n a t werden sich ledigl ich die 

Fleischpreise erhöhen. D i e neuen Verbraucherpreise 

für Fle isch sind noch nicht im einzelnen durch­

kalkuliert . N a c h vorläufigen Berechnungen kann 

angenommen werden, daß sich die Fleischpreise im 

- Durchschnitt um etwa 5 0 % ' — die bi l l igen Fle isch­

sorten etwas weniger und die teuren etwas mehr 

— erhöhen werden. D e r Lebenshal tungskostenindex 

auf Grund eines friedensmäßigen N o r m a l v e r b r a u c h s ­

schemas würde sich dadurch um etwa 11 %' erhöhen. 

Dementsprechend vergrößert sich der A b s t a n d 

zwischen offiziellen Lebenshaltungskosten und T a r i f ­

löhnen auf B a s i s A p r i l 1945 = 100 von 1 4 % ' 

auf 2 2 % . 

Voraussichtliche V eränderung des Lebenshaltungskosten' 

index und der Preis-Lohn-Relation durch die Fleischpreis­

erhöhung1) 

Juli 1948 September 1948 
April 1945 = ioq 

a) Lebenshaltungskostenindex 356"6 393'9 

b) Tariflohnindex 307'9 3<>7'9 

c) Preis-Lohnrelation (^~^ 8 o " 3 78'2 

*) Für Personen mit über 1.000 S Fainirieneinkommen. 

U n t e r der Annahme, daß die im derzeitigen 

Kalor ienschema vorgesehenen Fleischrationen tat­

sächlich erfüllt werden, würde die E r h ö h u n g der 

Fleischpreise den wöchentlichen A u f w a n d für die 

rationierten Lebensmittel für eine Arbei ter famil ie 

mit z w e i K i n d e r n mit einem Familieneinkommen 

von über 1.000 S je nach den aufgerufenen Fleisch­

sorten um etwa 4 bis 8 S erhöhen. 

Neben den unmittelbaren A u s w i r k u n g e n kön­

nen die erhöhten A g r a r p r e i s e auch indirekt die 

Lebenshal tung der städtischen B e v ö l k e r u n g beein­

flussen. E s w ä r e z. B . möglich, daß die neue Ein­

kommensverte i lung innerhalb der L a n d w i r t s c h a f t 1 ) 

zu einer erhöhten N a c h f r a g e nach gewerblichen 

Bedarfsart ikeln für den ländlichen Haushal t führt 

und damit das A n g e b o t an gewerbl ichen K o n s u m ­

gütern für die städtische B e v ö l k e r u n g schmälert. 

Diese möglichen R ü c k w i r k u n g e n der geänderten 

K a u f k r a f t v e r t e i l u n g innerhalb der Landwirtschaft 

auf die V e r s o r g u n g der städtischen Bevölkerung 

mit gewerbl ichen K o n s u m g ü t e r n dürften jedoch; 

durch die Vorte i le , die den städtischen Konsumenten, 

aus einer E r h ö h u n g der offiziellen M a r k t 1 eistung: 

der L a n d w i r t s c h a f t erwachsen, reichlich aufgewogen 

werden. 

Die gesamtwirtschaftliche Problematik der Subventions­

politik 

Die vorläufige L ö s u n g des Agrarpreispröbl ' 

mit H i l f e von Subventionen ist sowohl den Wüiä 

sehen der L a n d w i r t s c h a f t als auch denen der K o i 

sumentenvertreter weitgehend entgegengekornrne 

Die L a n d w i r t e haben ihre wiederholten Forderung 

nach höheren A g r a r p r e i s e n durchgesetzt und % 

Konsumentenvertretern ist es gelungen, eine Jßm 
höhung d e r offiziellen Verbraucherpreise für Lebens 

mittel z u verhindern. D i e Lasten dieses Abkorrirfjl 

muß jedoch der Staat in F o r m namhafter §>y 

ventionen tragen. W e n n die vorgesehenen 

tingente erfüllt werden, so dürften im Wirtscl 

1 ) Die aus den bisherigen übermäßigen Schwarz^ 
gewinnen der Landwirtschaft resultierende Nachfra? 
sich auf relativ wenige Betriebe konzentrierte., war: 
Regel nicht auf gewerbliche Güter des täglichen 3 
gerichtet. 



jähr 1948/49 zur Ü b e r b r ü c k u n g der Spanne 

zwischen E r z e u g e r - und Konsumentenpreisen f ü r . 

pflanzliche P r o d u k t e und für Fle isch Subven­

tionen in Hohe von 370 bis 400 M i l l . S erforder­

lich sein. D a z u kommen die Milchsubventionen,, 

die pro Jahr e twa 300 M i l l . S betragen. Insgesamt 

werden daher im Interesse der N i e d r i g h a l t u n g 

der Verbraucherpreise für Nahrungsmitte l im 

Wirtschafts jahr 1948/49 rund 700 M i l l . S Sub­

ventionen ausgeschüttet werden, (die aus dem 

Schil l ingerlös aus ausländischen Hi l fs l ie ferungen 

bestritten werden sollen. D u r c h diese g r o ß z ü g i g e 

staatliche Subvent ionierung der Verbraucherpreise 

für Lebensmittel w i r d jedoch das A g r a r p r e i s p r o b l e m 

nicht gelöst, sondern nur h inausgeschoben 1 ) . 

D i e V e r w e n d u n g eines T e i l e s des Hi l fs fonds 

für rein konsumtive Zwecke ist sicherlich nicht von 

vornherein und grundsätzl ich a b w e g i g . V o r allem 

soziale Gründe sprechen dafür, das niedrige Real­

einkommen der städtischen B e v ö l k e r u n g durch 

konsumtive Fondszuschüsse zumindest für eine 

gewisse U b e r g a n g s z e i t zu erhöhen. Dabei könnte 

daran gedacht werden, in dem Maße, als die P r o ­

duktivität der Wirtschaf t und damit auch das Real­

einkommen der Bevölkerung steigt, die konsum­

tiven Fondszuschüsse wieder abzubauen und in der 

Folge den gesamten Hi l fs fonds für produkt ive 

Zwecke zu verwenden. 

Tatsächl ich jedoch exist iert kein derart iges 

wirtschaftspolitisches Konzept , das nach über­

geordneten Gesichtspunkten für eine gesamtwir t ­

schaftlich optimale Fonds V e r w e n d u n g V o r s o r g e n und 

im- einzelnen bestimmen würde, ob und ge­

gebenenfalls welchen produktiven oder konsum­

tiven Zwecken der V o r r a n g gebühre. Vie lmehr 

scheint die A r t und W e i s e , wie bisher innerhalb 

kurzer Zeit über bedeutende B e t r ä g e aus dem 

Hilfsfonds v e r f ü g t w u r d e , sehr bedenklich. Ä h n ­

lich wie beim Wohnungswiederaufbaugesetz und bei 

; 'der Milchsubvention ierung wurde auch bei der 

• ^Lösung" der A g r a r p reis frage zu einer Subventio-

\nierung des K o n s u m s geschritten, weil eine E i n i -

•i.^ung auf einer anderen Basis schwier ig schien und 

''^eil die -Pol i t ik v o r unpopulären, auf die D a u e r 

f;ker doch unvermeidlichen Maßnahmen zurück-

.<Jreckte. 

\t;"> . " ^ e Zwischenlösung des Agrarpre isproblems 

|:f!.f) Die Möglichkeit, Lebensmittelsubventionen im Wege 
T\! progressiven Einkommensbesteuerung aufzubringen 
^diese dauernd als ein bewußtes Instrument der Neu­
l i n g des Volkseinkommens zu verwenden, soll hier 

^Betracht bleiben. Jedenfalls wurde im Zusammenhang 
e r Agrarpreisregelung an eine derartige Maßnahme 
\ edacht. 

mit H i l f e von Subventionen ist auch aus taktischen 

E r w ä g u n g e n w e n i g glücklich. E r f a h r u n g s g e m ä ß ist 

es sehr schwier ig , einmal eingeführte Subventionen 

wieder abzubauen, selbst wenn die Voraussetzungen, 

unter denen diese g e w ä h r t wurden, nicht mehr 

zutreffen. 

Schließlich bestehen gegen eine weitere A u s ­

schöpfung des Fonds zumindest für das Jahr 1948 

aus währungspol i t ischen Gründen Bedenken. W i e 

im letzten Bericht ausführlich dargelegt w u r d e 1 ) , 

erscheint die Grenze für eine nicht inflatorische 

F o n d s v e r w e n d u n g im" Jahre 1948 im wesentlichen 

bereits durch die bisherigen bilanziellen Ansprüche 

an den F o n d s erreicht. E i n zusätzl icher E i n ­

kommensstrom von 400 Mil l . S könnte inflationi­

stische Auftr iebstendenzen auslösen, von denen 

gerade jene Bevölkerungsschichten am meisten 

betroffen würden, die mit H i l f e von Subventionen 

geschützt werden sollen. 

Die Möglichkeit einer endgültigen Lösung des 

Agrarproblems 

Anges ichts der Bedenken, die gegen eine 

g r o ß z ü g i g e Subvent ionierung der Lebensmitte lver-

braucher bestehen, taucht die F r a g e auf, welche 

Mögl ichkeiten es unter den bestehenden Verhäl t ­

nissen sonst noch gegeben hätte oder noch gibt , das 

A g r a r p r e i s p r o b l e m ohne H i l f e von Subventionen zu 

lösen. 

W e n n man die bisherige Relation zwischen 

den offiziellen Lebenshaltungskosten und Löhnen 

als eine gegebene Große ansieht, an der nicht 

gerüttelt werden kann, so wäre die e inz ige alter­

native L ö s u n g des Agrarpre isproblems die E i n ­

führung eines legalen zweiten M a r k t e s gewesen. 

Man hätte dabei unmittelbar an die bestehenden 

Verhältnisse anknüpfen können. Die bisherigen 

offiziellen E r z e u g e r - und Verbraucherpreise wären 

beibehalten worden, nur an Stelle des i l legalen 

Schwarzen M a r k t e s w ä r e ein legaler zwei ter M a r k t 

mit freien P r e i s e n getreten. D i e F ü r und W i d e r 

eines legalen zweiten Marktes , vor allem aber das 

Hauptproblem der Sicherung der Abl ie ferungs-

kontingente, w u r d e in der letzten Zeit in der 

Öffentlichkeit ausführl ich diskutiert ; es erübr igt 

sich daher, auf diesen Fragenkreis nachmals im ein­

zelnen einzugehen. D i e Einführung eines zweiten 

M a r k t e s hätte jedoch, ebenso wie dies bei den 

Lebensmittelsubventionen der Fal l ist, die A g r a r -

*} Siehe: „Zur Verwendung der Schillingerlöse aus 
den ausländischen Hilfslieferungen", in Nr. 6 der Monats­
berichte des österreichischen Institutes für Wirtschafts­
forschung, XXI. Jahrg. (Juni 19-18), S. 222 ff. 

file:///nierung
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Preisfrage nur vorübergehend gelost, da die 

niedrigen offiziellen A g r a r p r e i s e auf die D a u e r 

nicht aufrechterhalten werden können. F r ü h e r oder 

spater hätte daher eine A n g l e i c h u n g der beiden 

Pre isniveaus durch E r h ö h u n g der offiziellen A g r a r ­

preise erfolgen müssen. 

D a sich a lso auf die D a u e r eine E r h ö h u n g der 

Verbraucherpreise für Lebensmittel doch nicht um­

gehen läßt, m a g es nützlich sein, sich bereits im 

gegenwärt igen Zeitpunkt über die A u s w i r k u n g e n 

der erhöhten A g r a r p r e i s e auf die V e r b r a u c h e r ein 

B i l d zu machen und Maßnahmen zu überlegen, die 

geeignet sein könnten, eine endgült ige , konstrukt ive 

L ö s u n g des Agrarpre isproblems herbeizuführen. 

D a s Institut beabsichtigt in diesem Z u s a m m e n h a n g 

keineswegs, eine konkrete L o s u n g vorzuschlagen; 

dazu bedürfte es einiger konkreter B e s t i m m u n g s ­

stücke, die praktisch nur von der W i r t s c h a f t s ­

polit ik angegeben werden könnten. 

Ganz al lgemein würden durch eine Ü b e r ­

w ä l z u n g der erhöhten A g r a r p r e i s e auf die V e r ­

braucher sowohl das heikle P r o b l e m der Sub­

ventionen als auch die Schwier igkei ten des zweiten 

M a r k t e s vermieden und ein einheitl iches A g r a r -

preisniveau geschaffen werden, das voraussicht l ich 

längere Zei t stabil gehalten werden könnte. D e r 

heute bestehende g r o ß e A b s t a n d zwischen den in-

und ausländischen Lebensmittelpreisen w ü r d e weit­

gehend schrumpfen, so daß eine vol lkommene 

A n p a s s u n g des österreichischen Pre issystems an 

die Wel tmarktpre ise zu einem späteren Zeitpunkt, 

insbesondere wenn die Wel tmarktpre ise für N a h ­

rungsmittel zurückgehen, keine Schwier igkei ten 

bereiten würde. F ü r eine derart ige L ö s u n g spräche 

weiters , daß durch die E r h ö h u n g der V e r b r a u c h e r ­

preise für Hauptnahrungsmitte l die viel fach noch 

immer zugunsten der Pre ise für minder wicht ige 

Güter verzerrte S t r u k t u r der Kleinhandelspreise 

normalis iert und damit ein richtigeres B i l d über 

die relativen Kosten der einzelnen W a r e n gewonnen 

würde. 

Gegen diese endgült ige L ö s u n g des A g r a r p r e i s ­

problems w i r d eingewendet, daß die Ü b e r w ä l z u n g 

der A g r a r p r e i s e r h ö h u n g auf die K o n s u m e n t e n die 

Lebenshaltungskosten der städtischen B e v ö l k e r u n g 

stark verteuern w ü r d e und daher aus sozialen 

Gründen untragbar w ä r e . M a n müsse damit 

rechnen, daß durch eine E r h ö h u n g der offiziellen 

Lebensmittelpreise unmittelbar neue Lohnforderun­

gen ausgelöst werden, die in der F o l g e den sozialen 

F r i e d e n und die Stabi l i tät des gesamten P r e i s - und 

L o h n n i v e a u s gefährden würden. 

In weichem U m f a n g e würde sich eine Über­

w ä l z u n g ' der A g r a r p r e i s e r h o h u n g tatsächlich auf 

die Konsumenten auswirken? U n d in welcher 

Richtung könnte ein wirtschaftl ich begründeter und 

sozial t ragbarer Lastenausgle ich gefunden werden? 

D i e Lebenshaltungskosten nach einem friedens­

mäßigen Verbrauchsschema würden sich unter der 

A n n a h m e , daß die Handelsspannen in ihrer ab­

soluten H o h e unverändert bleiben, um rund 1 1 % , 

und unter der Annahme, daß sich die Spannen 

parallel mit den Erzeugerpreisen verändern, um 

rund 2 3 % erhöhen. Bei entsprechender Manipu­

lation der Handelsspannen müßte es möglich 

sein, die E r h ö h u n g der Lebenshaltungskosten auf 

e twa 1 8 % ; zu b e g r e n z e n 1 ) . D e r Lebenshaitungs-

kostenindex würde demnach auf rund 421 (Apri l 

1945 — 100) steigen und um 3 3 % ' hoher liegen 

als der derzeit ige L o h n i n d e x (30S). 

Veränderungen der Lebenshaltungskosten bei Überwalzung 

der AgrarPreiserhöhung auf die Verbraucher 

Nach Erhöhung der 
. . . 0 Preise für 
Juli 1948 _ sämtliche 

Fleisch Lebensmittel 
April 1945 = 100 

a) Lebenshaltungskosten 357 394 421 
b) Lohnindex 308 308 308 
c) Preis- und Lohnrelation 86 78 73 

. A u f B a s i s des. i .Soo-Kalor ien-Schemas würde 

sich der wöchentl iche Aufwand für rationierte Nah­

rungsmittel bei einer Arbei ter fami l ie ohne Kinder, 

um etwa 9 S , bei einer Arbei ter fami l ie mit einem 

K i n d und mit zwei Kindern um 12 b z w . um 18 S; 

erhöhen. 

Zieht man in Betracht, daß sich das Real' 

e inkommen des überwiegenden T e i l e s der Lohn; 

und Gehaltsempfänger seit dem Währungsschutz' 

gesetz durch die Erhöhung der offiziellen Kalorier 

sätze, der sinkenden . Schwarzmarktpre ise f' 

Lebensmitte l und der „ g r a u e n " P r e i s e für. taglic 

Bedarfsgegenstände zweifel los erhöht hat, so dün 

es nicht al lzu schwier ig sein, die zusätzliche B 

lastung durch höhere offizielle Lebensmittelp rei 

so zu vertei len, daß sie für alle Betroffenen ti 

bar erscheint. M a n könnte etwa daran denken, 

E r h ö h u n g der Lebenshaltungskosten um insges" 

1 8 % zur Häl f te den L o h n - und Gehalts empfang^ 

und zur Häl f te der gewerblichen Wirtschaft a 

bürden, die im allgemeinen infolge ihrer besse 

1 ) Mit einer gewissen Erhöhung der absoluten Han. 
spannen muß bei einer Erhöhung der Verbraucher^ 
auf jeden Fall gerechnet werden, da sich einige K<*" 
bestandteile (z. B. Umsatzsteuer) parallel mit den 
braucherpreisen erhöhen. 
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schaftliche L a g e dieser Bevölkerungsgruppen könnte 

jedoch durch direkte Einkommenszuschüsse (z. B. 

Kinderbeihi l fen) erleichtert werden. D i e F inanz ie­

rung dieser Einkommenszuschüsse würde zumindest 

bei dei" ersten V a r i a n t e (allgemeine E r h ö h u n g der 

Verbraucherpreise entsprechend dem neuen inländi­

schen Agrarpre isniveau) keine Schwier igkei ten bie­

ten, da dem Hi l fs fonds durch den V e r k a u f der 

importierten Nahrungsmitte l zu höheren Pre isen 

bedeutende Mehrerlöse zufließen würden, die für 

diese Z w e c k e verwendet werden könnten. 

A u f diese Weise w ä r e es möglich, die soziale 

F o r d e r u n g nach einer gleichmäßigeren Einkommens­

verte i lung zu verwirkl ichen, ohne daß die relativen 

Preise künstl ich in einer bestimmten R i c h t u n g be­

einflußt werden. E i n e derartige Pol i t ik w ä r e nicht 

zuletzt deshalb Subventionen vorzuziehen, weil sie 

besser der al lgemeinen L i n i e der österreichischen 

Wirtschaftspol i t ik entspricht, die nach den E r ­

fahrungen der letzten Jahre immer mehr dahin ten­

diert, die Steuerung der Wirtschaf t dem P r e i s ­

mechanismus zu überlassen und wirtschaftspoHtische 

Eingri f fe in erster L i n i e durch indirekte L e n k u n g s ­

methoden vorzunehmen. 

Kapaz i tä tsausnutzung und dank ihrer auch aus 

anderen Gründen erhöhten Leis tungsfähigkei t in 

der L a g e sein dürfte, eine durchschnittl iche 9% ige 

Lohnerhöhung auch ohne höhere P r e i s e für g e w e r b ­

liche P r o d u k t e zu gewähren.. 

Sollte diese Spanne dennoch zu hoch erschei­

nen, so könnte vorübergehend eine Zwischenlösung 

in der W e i s e gefunden werden, daß nur die höheren 

inländischen A g r a r p r e i s e überwälzt , die im Rahmen 

des Marshal l -P lanes importierten Nahrungsmit te l 

jedoch weiter zu den bisherigen Pre isen verrechnet 

werden. D a e t w a 50'%! der Rat ionen der Nicht-

selbstversorger aus ausländischen • Hi l fs l ie ferungen 

stammen, w ü r d e der neue Mischpreis zwischen in­

ländischen und importierten. Nahrungsmitte ln die 

Lebenshaltungskosten nur um e t w a die Häl f te , also 

um rund 9%! verteuern. 

E i n e übermäßige Belastung durch die höheren 

Lebensmittelpreise würde wahrscheinl ich nur für 

« die unteren Einkommensstufen (Rentenempfänger 

und gewisse Hi l fsarbeiterkategorien) sowie für 

kinderreiche F a m i l i e n entstehen, bei denen die A u s ­

gaben für rationierte Nahrungsmitte l einen G r o ß ­

teil ihres A u s g a b e n b u d g e t s einnehmen. D i e wir t -


